Strategische Hinweise zur Klausur
Gehen Sie planmäßig vor!
1. Sie haben beim Lehrer ein Klausurheft abgegeben oder bringen spätestens zur Klausur ein Klausurheft (Rand links und rechts) mit. So vermeiden Sie einen Punkteabzug für Klausur auf Loseblättern.


2. Schon Tage vor der Klausur haben Sie sich vorläufig für eine der 5 Aufgaben entschieden. 

3. Zu Klausurbeginn überfliegen Sie die 5 gestellten Aufgaben und wählen schnell Ihren Favoriten aus!

bei Aufgabe 1 (= I Werkvergleich)
1. Lesen Sie zunächst die Aufgabenstellung und identifizieren Sie den Vergleichsaspekt.
2. Studieren Sie dann mit Blick auf den Vergleichsaspekt den Textauszug und markieren Sie den Text mit 2-3 Farben: eine Farbe für den Inhalt, eine Farbe für die sprachliche Gestaltung, eine Farbe für Anknüpfungspunkt für den Vergleich.

3. Verfassen Sie die Kontextuierung für diese Textstelle incl. Basissatz. Fassen Sie sich dabei kurz und gehen Sie zielgerichtet vor allem auf den Vergleichsaspekt (z.B. Tod, Bildnis, Scheitern, Frauenbeziehungen, Emotionalität, Wahrnehmung der Natur etc.) ein. Ein bis drei Kernzitate eingeflochten verbürgen Textnähe. Vermeiden Sie auf jeden Fall eine detaillierte Nacherzählung und verwenden Sie nicht das Präteritum, sondern bleiben im Präsens!
Bedienen Sie sich bei dieser Kontextuierung der im Unterricht verwendeten Interpretationsbegriffe ( vgl. Glossar: z.B. „Verdrängung“, „Verweigerung“, „Selbstrechtfertigung“, „Beziehungslosigkeit“ etc.).
4. Interpretieren Sie nun den bereits markierten Textausschnitt. Verknüpfen Sie dabei die inhaltliche Interpretation mit der sprachlichen Analyse. Je nach Textausschnitt kann der Schwerpunkt auf der Dialoganalyse oder der Erzählanalyse oder der Charakteristik/Figurenkonstellation liegen. Erläutern Sie vor allem solche Punkte, die über den Textausschnitt hinaus für das gesamte Werk von Bedeutung sind. Sie sind sich bewusst, dass der 1. Aufgabenteil nicht der Schwerpunkt ist und somit 1/3 der Gesamtseitenzahl nicht überschreitet.

5. Bereiten Sie auf dem Konzept den Werkvergleich vor. Am besten listen Sie in einer Tabelle, wie wir das geübt haben, zu den Vergleichskriterien Fakten und Deutungen aus den 2 bzw. 3 Werken auf.
6. Formulieren Sie in der Reinschrift einen Überleitungssatz zum 2. Aufgabenteil (auf dem der Schwerpunkt liegt).

7. Formulieren Sie nun den umfangreichen Vergleich. Achten Sie auf logische Satzverknüpfungen. Zum Schluss steht ein Fazit als Zusammenfassung.

8. Beenden Sie Ihr Schreiben 30 Min. vor Klausurende. Prüfen/überarbeiten / korrigieren Sie gründlich Ihren Aufsatz.
bei Abitur-Aufgabe II (= Gedichtvergleich)

Gegeben sind 2 motivähnliche Gedichte aus dem Themenkomplex „Natur und Mensch in der deutschsprachigen Lyrik vom Sturm und Drang bis zur Gegenwart“.

Es kommt darauf an, beide Gedichte zu interpretieren und zu vergleichen. Für die Vergleichskompetenz können wir die Hinweise für Aufgabe I (Werkvergleich) Punkt 5 aufgreifen.

Viele Gedichte weisen eine duale Struktur auf (Beginn – Zäsur – Ende/Pointe; Lyrisches Ich ( Du-Adressat; früher ( jetzt; drinnen ( draußen; Natur ( Stadt; dunkel ( hell; bunt ( grau/schwarz; ich ( wir/andere; klein ( groß; geborgen ( einsam; Ausruf ( Aussage; Tod ( Leben …. usw.

Es lohnt sich also, wie gewohnt, mit 2-3 Farben zu operieren:

1. Notieren Sie den 1. Leseeindruck (Hypothese).

2. Visualisierung: Markieren Sie – falls eine duale Struktur vorliegt – beide Gedichte mit 2 Farben. Markieren Sie das Vergleichbare (gleich/ähnlich ( ganz anders/konträr) mit einer dritten Farbe.

3. Klären Sie die Gedichtform: traditionell mit Strophen und Reim ( modern ungebunden; Sonett? Liedstrophe?

4. Anzahl der Strophen/Verse, Reimschemata; Metrum bzw. Rhythmus

5. Markieren Sie die Zäsur, falls vorhanden.

6. Falls Ihnen möglich: Epochenzugehörigkeit?

7. Klären Sie dominante Metaphern.

8. Gibt es ein Lyrisches Ich? einen Adressaten?

9. Fassen Sie die Kernaussage jedes Gedichtes als Fazit im Konzept zusammen (ganze Sätze!).

10. Deuten Sie die formalen Erkenntnisse funktional auf den Inhalt/das Thema bezogen.

11. Legen Sie im Konzept (Querformat) eine Tabelle an. Legen Sie Vergleichskriterien fest und tragen Sie Ihre Beobachtungen für beide Gedichte ein.

Bsp:

	George
	Tertium comparationis

Vergleichskriterium
	Rilke

	
	
	

	3 a 4 Verse
	Strophen
	3 a 3,4,6 Verse

	
	
	

	Du: verallgemeinernd
	Adressat
	Gott: Bitte , Gebet

	
	
	

	Imperative an „Du“
	Satzstruktur
	Gebetsimperative an Gott

	
	
	

	Klimax
	Aufbau
	Zäsur (II – III)

	
	
	

	
	usw.
	


12. Formulieren Sie eine Einleitung incl. Basissatz, welche das gemeinsame Thema beider Gedichte enthält.

13. Interpretieren und vergleichen Sie nun nach einer der beiden bewährten Methoden:

a) Interpretation von Gedicht 1, dann Gedicht 2, dann Vergleich, dann Fazit

b) Interpretation v. Gedicht 1, dann bereits im Vergleich Gedicht 2, dann Fazit

Abi III Kurzprosa
Die Aufgabenstellung heißt ganz allgemein: „Interpretieren Sie den Text“.
Sie müssen also selbst wissen und entscheiden, was Sie zu tun haben.

1. Lesen Sie den Text und markieren dabei Schlüsselbegriffe.
2. Klären Sie die Textsorte: z.B. Kurzgeschichte, Anekdote, Märchen, Parabel, oder ganz allgemein „Erzählung“.
3. Untersuchen Sie die Figurenkonstellation: Meist lässt sich dies auf 2-3 Figuren reduzieren. Wie stehen die Figuren zueinander? (Evtl. Pfeilgrafik im Konzept). Unterstützer ( Gegenspieler; Parallelfiguren ( Kontrastfiguren
4. Charakterisieren Sie die Figuren:
· Äußeres: Alter, Aussehen, Geschlecht, Rolle

· Inneres: Eigenschaften (egozentrisch, verklemmt, kontaktfreudig usw,)

· Selbstcharakterisierung: Wie sieht sich die Figur selbst?

· Fremdcharakterisierung: Wie sehen andere die Figur?

· Charakterisierung durch Erzähler
· Individuum oder Typ?
6. Sie untersuchen die Sprache: Metaphern, Symbole, stilistische Mittel, Hypotaxe/Parataxe, Leerstellen. Welche Deutung geben Sie diesen Mitteln?
7. Sie untersuchen die Figurenrede: (in)direkte, erlebte, erzählte R.;  Innerer Monolog
8. Klären Sie die Erzählform: Er-Erzählung / Ich-Erzählung
9. Klären Sie das Erzählverhalten: auktorial – personal – neutral. Kommentiert der Erzähler?
10. Kann man dem Erzähler trauen? Ist es vielleicht ein „unzuverlässiger“ E.?

11. Sie vermeiden eine Gleichsetzung Autor – Erzähler, weil Sie wissen, dass der Autor den Erzähler (fiktiv!!!) erfindet.

12. Sie untersuchen Erzählzeit – Erzählte Zeit und identifizieren den Umgang des Erzählers mit der Zeit: Dehnung, Raffung, Deckung.

13. Sie identifizieren und deuten Leerstellen / Subtext.

14. Bei Erzählungen, die stark vom Dialog geprägt sind, wenden Sie die Kriterien der Dialoganalyse an.

15. Sie interpretieren die Haupt- / Kernaussage des Textes.

16. Sie formulieren den Basissatz, in den Sie Elemente der Kernaussage bereits einfließen lassen.
17. Sie schreiben den Aufsatz im Präsens und können sich dabei evtl. an die Reihenfolge der Untersuchung halten. Kernzitate mit Z-Angabe untermauern die Textnähe.

18. Beenden Sie Ihr Schreiben 30 Min. vor Klausurende. Prüfen/überarbeiten / korrigieren Sie gründlich Ihren Aufsatz.
Abi IV Essay: Strategisches Vorgehen:
1. Vor der Lektüre des Dossiers eine MindMap zum Thema anlegen.

2. Als 3. Zweig machen Sie folgendes: Ergänzen Sie die Mindmap, indem Sie Formulieren anfügen: Forderungen, Bitten und Aufrufe sowie heitere, ironische und witzige Sätze.

3. Ziehen Sie erst jetzt das Dossier heran und ergänzen Sie die Mindmap.
4. Wählen Sie aus Ihrem Gedächtnis geeignete rhetorische Mittel für die Darstellung.

5. Entscheiden Sie sich für eine zentrale Metapher und/oder ein Requisit/Symbol, das zum roten Faden Ihres Gedankenspaziergangs wird.

6. Scheiben Sie jetzt den Essay und achten Sie dabei immer wieder darauf, dass Se nicht in eine trockene – zu rationale – Erörterung abgleiten.

Beachten Sie bitte:

Der Essay vereint sachliche und kreative Darstellungsformen –berichtende, erörternde, beschreibende sowie schildernde und erzählende Elemente fügen sich zu einem Ganzen. Der Essay ist nicht mit der Erörterung zu verwechseln, auch wenn er sich argumentativer Verfahren bedient. Er ist offener angelegt, aspektorientiert, eher gedanklich verzweigt als linear oder dialektisch ausgeprägt. Sprachlich erfordert der Essay differenzierte Mittel wie etwa Pointen, Metaphern, Klimax, Wortspiele und Ironie.
MKJS Ministerbrief vom 16.04. 2008(Rau) zum Abitur 2014ff
Zitieren im Essay 

Eigener und fremder Text bzw. Gedanken müssen immer klar unterscheidbar sein. 

Die Urheberschaft soll dabei als Aussage im Text platziert werden: Bsp. „Wie bei Brecht nachzulesen...“, „Brecht zufolge...“ etc. 

Quellenverweise im Text und wissenschaftliches Belegen sind innerhalb eines Essays nicht notwendig.
	Erörterung

	Essay

	Objektives Argumentieren, Sachlichkeit 
	Subjektives Argumentieren, nicht nur sachlich 

	nicht perspektivisch, rein problem- und sachorientiert 
	perspektivisch, auch adressatenbezogen 

	ergebnisorientiert 
	prozessorientiert 

	Auseinandersetzung, kritische Stellungnahme 
	kritische Übernahme, Variation 

	Optimismus 
	Skepsis 

	tektonischer Aufbau, Systematik, geschlossene Form 
	rhapsodischer Aufbau, periodisch, assoziativ, offene Form 

	neutraler Stil 

nicht (in erster Linie) persuasiv 
	subjektiv-expressiver Stil, 

persuasiv 

	analytisch 
	analytisch und synthetisch 

	kein (direkter Adressatenbezug) 
	Adressatenbezug möglich 

	abwägend 
	explorierend 

	Annahme der Voraussetzungslosigkeit 
	Annahme der kulturellen Eingebundenheit 

	nichtfiktional 
	Fiktionalität 


Abi V Analyse und Erörterung nicht fiktionaler Texte
Die Aufgabenstellung ist 2-geteilt. Z.B.

· Arbeiten Sie die Kernaussagen des Textes heraus.


· Setzen Sie sich mit den Ausführungen des Verfassers auseinander. 

1. Formulieren Sie nur nach dem Lesen der Überschrift im Konzepte eine Hypothese: Worum könnte es in dem Text gehen?

2. Geben Sie beim ersten Lesen den einzelnen Sinnabschnitten (Das müssen keine durch Absatzmarken markierten Abschnitte sein!) Zwischenüberschriften: Worum geht es in diesem Abschnitt?

3. Studieren Sie den Text mit verschiedenfarbigen Textmarkern: eine Farbe: Thesen markieren, zweite Farbe: Referenzen markieren. Referenzen sind vom Autor hergestellte Verweise auf andere Personen, allgemein zu Autoritäten: Bücher, Wissenschaftler, Philosophen, Politiker, Sinnsprüche etc.

4. Nach dem ersten Lesen, haben Sie sicherlich auch die Textsorte erkannt: Kommentar? Leitartikel? Glosse? Essay? Auszug aus einer größeren Abhandlung?

5. Daraus ergibt sich auch die Autorenabsicht und der Adressatenbezug: unterhalten? informieren? kritisieren? aufrütteln? Position beziehen? Meinung bilden? Prüfen Sie auch: Ist der Text appellativ oder rein darstellend?

6. Teilen Sie Ihr Konzeptblatt in 2 Spalten: Schreiben Sie zentrale Thesen des Autors in die linke Spalte heraus. Manche Autoren formulieren stilistisch direkt solche Thesen. Die können Sie dann als Zitat herausschreiben. Andere verstecken die Thesen hinter komplexeren Formulierungen. Vereinfachen Sie diese Formulierungen zu kurzen Thesen (These = kurzer Behauptungssatz).
Notieren Sie in die rechte Spalte Ihre Position zu der These, mindestens mit
 +  / - -Zeichen.
7. Untersuchen Sie den Text auf die Argumentationsstrategie:
Wie bekräftigt der Autor seinen Standpunkt: (gar nicht – reine Behauptungen; mit Phrasen, Autoritätsbeweisen, Beispielen, Fakten, Normen, allgemeinen Erfahrungen, mit Ad-absurdum-Führen, Statistiken etc.). Geht er auf Gegenpositionen ein?
Ist seine Argumentation plausibel?

8. Wie ist das Verhältnis Autor – Leser? Wird der Leser einbezogen, „gefangen“, verführt, eingenommen?

9. Welche Sprache verwendet der Autor: sachlich? wissenschaftlich? umgangssprachlich?

10. Welche rhetorischen Mittel verwendet der Autor? (vgl. poetische Mittel) (Rhetorische) Fragen? Polemik? Hyperbolik?
11. Nach alldem hat sich auch ihr eigener Standpunkt zum Thema gefestigt.

12. Beginnen Sie den Aufsatz (die erste Seite zum Warmschreiben erst einmal auf dem Konzept) zunächst mit einer Art „Abstract“ incl. Basissatz, der den Text abstrahiert zusammenfasst. Geben Sie dann die wichtigsten Positionen incl. der verwendeten Argumentationsstrategieen wieder: entweder im Ping-Pong-Verfahren oder im Blockverfahren.
13. Machen Sie stets klar, vom wem die Aussage stammt: vom Autor? von einer seiner Referenzen? von Ihnen?

14. Sie sind sich bewusst, dass die anschließende eigenständige Erörterung des Textes und des Themas den Schwerpunkt bildet. Also etwas 2/3 Umfang für die 2. Arbeitsanweisung.

15. Die eigenen Erörterung – die meist antithetisch strukturiert ist - können Sie im Ping-Pong-Verfahren oder im Sanduhrverfahren gestalten.
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16. Manche Autoren sind sehr polemisch. Kontern Sie nicht mit Gegenpolemik, sondern bleiben Sie sachlich, auch wenn Sie sich ärgern!
17. Stellen Sie in einem Fazit, einer abschließenden Schlussfolgerung Ihre Position klar heraus.

18. Beenden Sie Ihr Schreiben 30 Min. vor Klausurende. Prüfen/überarbeiten / korrigieren Sie gründlich Ihren Aufsatz.
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